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Dies sind die Prioritäten meiner Präsidentschaft, 
die zusammen mit den Arbeitsprogrammen der Fachgruppen 
die Bandbreite der EWSA-Aktivitäten definieren werden. 
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In der griechischen Sagenwelt war Europa eine phönizische 
Prinzessin. Für Homer war sie die mythologische Königin 
Kretas. Der Sage nach wurde sie um ihrer Jugend und 
Schönheit willen von Zeus in Stiergestalt geraubt, der mit ihr 
aufs Meer hinausschwamm und den Erdteil umrundete, 
der daraufhin den Namen Europa erhielt.
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Europa war über Jahrhunderte hinweg Schauplatz 

ständiger Konflikte, in denen zahllose Völker 

miteinander im Kampf lagen, Mächtige und 

Herrschende die Grenzen der Reiche hin  

und herschoben und Länder verwüstet und 

neu geordnet wurden. Dieses Europa hat in 

einer geschichtlich verhältnismäßig kurzen 

Spanne ein Jahrhundert mit zwei Weltkriegen 

hinter sich gelassen und zu einer dauerhaften 

wechselseitigen Zusammenarbeit gefunden 

– die wir Europäische Union nennen und deren 

Ziel es ist, auch in Zukunft den Frieden in Europa 

zu sichern.

Die europäische Integration kommt seit 

den fünfziger Jahren mit großen Schritten 

voran. Nach Jahrhunderten der Gegensätze 

mit Kriegen und ständigen Grenz-  und 

Bevölkerungsverschiebungen hat es die Europa-

Idee möglich gemacht, dass wir einen Raum des 

Friedens, der Sicherheit, des Wohlstands und der 

Solidarität aufbauen konnten, auch wenn noch viel 

zu tun bleibt.

Die Schaffung eines Binnenmarktes und später 

einer gemeinsamen Währung suchen weltweit 

ihresgleichen. Zwei Erweiterungen um insgesamt 

zwölf Länder hat es in den letzten sieben Jahren 

gegeben. Nach mehreren Jahren mit Fortschritten 

und Rückschlägen hat sich die Europäische Union 

auf einen neuen Vertrag einigen können, der die 

Rolle der Zivilgesellschaft bestätigt und durch den 

ein ständiger Präsident des Europäischen Rates 

und einen Hoher Vertreter für die Außen- und 

Sicherheitspolitik eingeführt wird.

Den Gedanken von Frieden 
und Wohlstand in Europa 
müssen wir lebendig halten. 

Eine 
Europäische 
Union
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Die Welt hat in den letzten Jahren eine schwere 

globale Finanzkrise durchgemacht. Der beginnende 

Wiederaufschwung ist immer noch eine zarte 

Pflanze, und immer wieder gibt es Warnzeichen 

vor einem Wirtschaftseinbruch, einem weiteren 

Konjunkturrückgang und einem Stillstand des 

Wiederaufschwungs. Die Arbeitslosigkeit ist 

unannehmbar hoch, auch wenn die Lage von Land 

zu Land und von Region zu Region verschieden 

ist. Insbesondere die Jugendarbeitslosigkeit ist 

erschreckend hoch. Nach wie vor gibt es viel zu 

viel Armut in Europa. Nach den katastrophalen 

Problemen in der Finanzbranche sind nun die 

öffentlichen Finanzen der Mitgliedstaaten in den 

Mittelpunkt gerückt. Große Haushaltsdefizite und 

die damit verbundene hohe Verschuldung haben in 

den meisten Mitgliedstaaten extreme Belastungen 

durch Sparmaßnahmen, Lohnsenkungen und andere 

wirtschaftliche Krisenmaßnahmen mit sich gebracht.

Das politische Engagement für den Klimaschutz und 

für eine nachhaltige Entwicklung hat nachgelassen. 

Langfristiges Handeln ist einer eher kurzsichtigen 

Politik gewichen. Fragen der globalen Gerechtigkeit, 

der Entwicklung der Demokratie, des Rechts auf 

Nahrung und sauberes Wasser werden von der 

Weltgemeinschaft nicht ausreichend beachtet und 

erhalten nicht den Schub, den sie brauchen. Die 

Millenniumsziele zur Verringerung der Armut in der 

Welt bröckeln. Nach jahrelangen Verhandlungen 

in der WTO ist ein neues multilaterales 

Freihandelsabkommen immer noch nicht in Sicht.

Ich möchte in meiner Amtszeit als Präsident die 

Arbeit des Ausschusses an der Stärkung und 

Festigung der sozialen Dimension der EU mit dem 

Ziel einer Verbesserung der Arbeitsbedingungen 

und einer Förderung der sozialen Integration 

fortsetzen. Wir werden uns auch weiterhin für 

die Bekämpfung von Armut und Ausgrenzung, 

von denen die Schwachen der Gesellschaft 

bereits heute hart getroffen sind, einsetzen. Die 

notwendige Umstellung auf eine Gesellschaft mit 

geringerem Kohlendioxidausstoß stellt auch in 

dieser Hinsicht neue Anforderungen, wird aber 

auch eine Nachfrage nach neuen Kenntnissen und 

Fertigkeiten entstehen lassen.

Neue 
Aufgaben 
für Europa

Ein starkes 
soziales 
Europa 
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Eine 
Gesellschaft 
der Bürger
Der neue Vertrag legt fest, dass die Zivilgesellschaft 

an der Arbeit der EU mitwirkt. Gleichzeitig gibt 

es aber deutliche Anzeichen dafür, dass die 

Europäer sich nicht richtig für die europäische 

Zusammenarbeit erwärmen können. Die 

27 Mitgliedstaaten sind gehalten, im Rat zu 

gemeinsamen Lösungen zu gelangen und 

Beschlüsse zu fassen, doch besteht die Gefahr, dass 

es letztlich nur um eine Abwägung der Vor  und 

Nachteile eines Beschlusses für die nationale Ebene 

geht. Europafragen treten in der nationalen Politik 

und im Wahlkampf in den einzelnen Ländern oft gar 

nicht in Erscheinung. Wir brauchen eine politische 

Führung in den Mitgliedstaaten und auf EU-Ebene, 

die sich weiterhin vom Ziel der europäischen 

Integration leiten lässt.

Wir brauchen eine Zivilgesellschaft, die sich 

entschieden für die Werte der Union einsetzt, am 

gemeinsamen europäischen Einigungswerk mitwirkt 

und zur Meinungsbildung darüber beiträgt.

Wir brauchen die Weitsicht und das Engagement 

der Organisationen der Zivilgesellschaft, um Fragen 

aufzugreifen und sie ins gesellschaftliche Blickfeld zu 

rücken, so dass sie auf die politische Tagesordnung 

gesetzt werden.

Wir brauchen Männer und Frauen in Vereinigungen 

und Verbänden, die bereit sind, sich mit ihrer 

Kompetenz und ihrem Wissen engagiert und 

interessiert einzubringen.

Wir brauchen daher den EWSA – die einzige offizielle 

EU-Einrichtung mit Vertretern der Arbeitgeber, 

der Arbeitnehmer und anderer Verbände der 

Zivilgesellschaft –, der die im Vertrag verankerte 

Möglichkeit bietet, an den Arbeiten der Europäischen 

Union mitzuwirken und darauf Einfluss zu nehmen.
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Dialog ist die Kunst, nicht nur zu jemandem, 
sondern mit ihm zu sprechen, 
vor allem aber ihm zuzuhören.



Arbeitsprogramm und Prioritäten 
des Präsidenten 2010–2013

Eine stärkere europäische 
Zivilgesellschaft fördern 

8 Gemeinsam für ein 
nachhaltiges Europa

Vertrag über die Europäische Union / Titel II

Bestimmungen über die demokratischen 

Grundsätze / Artikel 11 

1. 	 Die Organe geben den Bürgerinnen und Bürgern und 

den repräsentativen Verbänden in geeigneter Weise die 

Möglichkeit, ihre Ansichten in allen Bereichen des Handelns 

der Union öffentlich bekannt zu geben und auszutauschen.

2.	 Die Organe pflegen einen offenen, transparenten und 

regelmäßigen Dialog mit den repräsentativen Verbänden 

und der Zivilgesellschaft.

3.	 Um die Kohärenz und die Transparenz des Handelns der 

Union zu gewährleisten, führt die Europäische Kommission 

umfangreiche Anhörungen der Betroffenen durch.

4.	 Unionsbürgerinnen und Unionsbürger, deren Anzahl 

mindestens eine Million betragen und bei denen es 

sich um Staatsangehörige einer erheblichen Anzahl von 

Mitgliedstaaten handeln muss, können die Initiative ergreifen 

und die Europäische Kommission auffordern, im Rahmen 

ihrer Befugnisse geeignete Vorschläge zu Themen zu 

unterbreiten, zu denen es nach Ansicht jener Bürgerinnen 

und Bürger eines Rechtsakts der Union bedarf, um die 

Verträge umzusetzen.

Die Verfahren und Bedingungen, die für eine solche 

Bürgerinitiative gelten, werden nach Artikel 24 Absatz 1 

des Vertrags über die Arbeitsweise der Europäischen Union 

festgelegt. 

Ein 
neuer 
Vertrag
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Der Vertrag von Lissabon verleiht dem EWSA neue 

Möglichkeiten und mehr Verantwortung. Erstmals 

wird bestimmt, dass die Organe den Bürgerinnen 

und Bürgern und den repräsentativen Verbänden 

die Möglichkeit geben sollen, ihre Ansichten zu 

äußern und einen offenen, transparenten und 

regelmäßigen Dialog zu führen. Dialog heißt aber, 

dass man auch zuhört und nicht einfach nur seine 

eigenen Ansichten kundtut. Der EWSA hat zwar in 

seiner normalen Arbeit immer schon die Möglichkeit 

zu Dialog und Transparenz geboten, doch der neue 

Vertrag bedeutet, dass der EWSA seine eigene 

Rolle und auch seine Beziehungen zu den übrigen 

Institutionen weiter ausgestalten kann. In meiner 

Amtszeit als Präsident wird der Ausschuss aktiv an 

der Umsetzung des Vertrags arbeiten. Der EWSA soll 

auch weiterhin eine aktive Kommunikationsstrategie 

einsetzen.

Aktive Ausgestaltung von Artikel 11 des 

Vertrages

Der EWSA hat eine Kontaktgruppe zu den 

repräsentativen Verbänden in der EU und deren 

Netzen eingerichtet. Diese Kontaktgruppe braucht 

ein neues Gewand, und ich möchte es zu einer 

Priorität meiner Amtszeit machen, eine geeignete 

Form für diese Zusammenarbeit zu finden und 

zu sehen, in welchen Punkten ein gemeinsames 

Interesse und ein Diskussions-  und Handlungsbedarf 

besteht.

Ein neuer Start für die Arbeit in der 

Kontaktgruppe und die Begegnung mit 

europäischen Verbänden

Freiwillige Arbeit ist eine aktive Art, seine 

staatsbürgerliche Verantwortung wahrzunehmen 

und die europäischen Werte, wie z.B. Solidarität und 

sozialen Zusammenhalt, zu stärken.

Europa muss ein Vorbild in der Gleichstellung von 

Frau und Mann und der Gleichbehandlung unter den 

Generationen sein, auch mit Blick auf die Integration. 

Dies ist eine Vorbedingung für Demokratie und 

sozialen Zusammenhalt. Die Bevölkerungsalterung ist 

sowohl eine Herausforderung als auch eine Chance 

für Europa.

Aktive Mitwirkung am Europäischen Jahr 

der Freiwilligentätigkeit 2011

Aktive Mitwirkung am Europäischen Jahr 

für aktives Altern 2012

Die EU ist jung und muss noch wachsen. Sie 

muss ihre Vielfalt als eine Chance begreifen, eine 

Balance zwischen ihren verschiedenen nationalen 

Eigenheiten finden und gemeinsame Regeln zum 

Wohl aller Bürgerinnen und Bürger aufstellen. Die 

europäische Gesellschaft muss mehr Gleichheit 

zwischen Zuwanderern, zwischen den Generationen, 

zwischen Frau und Mann, zwischen verschiedenen 

Glaubensrichtungen und zwischen unterschiedlichen 

kulturellen Strömungen zulassen. Das ist eine 

notwendige Voraussetzung für einen festen sozialen 

Zusammenhalt, der sich auf die Freiheit des Einzelnen 

und auf gegenseitige Achtung stützt. Kultur in all 

ihren Formen ist ein Spiegelbild der Vielfalt, sie 

weist uns eine Perspektive, sie gibt uns Fragen auf 

und fordert uns heraus, und sie kann uns eine neue 

Sichtweise auf uns selbst und unsere Umwelt geben. 

Europas Vielfalt drückt sich in der Kultur aus. Musik in 

all ihren Ausprägungen überwindet alle sprachlichen 

Hindernisse. 

Vielfalt 
und Kultur
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Die Fotosynthese ist der Motor 
aller biologischen Prozesse auf der 
Erde. Kein menschengemachter 
Prozess erlaubt eine derart effektive 
Umwandlung der Kohlenstoffatome 
in der Luft zu biologischem Material 
durch Sonnenenergie, die bei der 
Fotosynthese der Pflanzen gebunden 
wird. Dabei wird gleichzeitig Sauerstoff 
frei. Dies ist der wahre Kreislauf des 
Lebens. Es ist die grüne Zelle, die für 
Wachstum im eigentlichen Sinne des 
Wortes sorgt.
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Bei der nachhaltigen Entwicklung geht es im 

Wesentlichen um eine Strategie zur Deckung unseres 

täglichen Bedarfs, die nicht auf Kosten kommender 

Generationen geht. Sie umfasst die Nachhaltigkeit im 

ökologischen, ökonomischen und sozialen Bereich. 

Die Strategie der EU für nachhaltige Entwicklung 

von 2006 ist eine übergreifende Strategie, die 

in alle Politikfelder hineinspielt. Im Vorfeld der 

für 2012 geplanten UN-Folgekonferenz Rio+20 

sollte der EWSA mit seiner Beobachtungsstelle 

für nachhaltige Entwicklung als koordinierendem 

Gremium einen Standpunkt formulieren. Der EWSA 

muss die Initiative übernehmen und versuchen, 

die europäischen Organisationen zur Annahme 

gemeinsamer Standpunkte als Diskussionsbeitrag der 

Zivilgesellschaft zu bewegen.

Fokus auf der Strategie für nachhaltige 

Entwicklung im Vorfeld von Rio+20 

Mobilisierung europäischer 

Organisationen und Netze zu einem 

gemeinsamen Diskussionsbeitrag 

für Rio+20

Erarbeitung gemeinsamer Standpunkte 

und Deklarationen mit Hilfe der 

internationalen Kontakte des EWSA 

Nachhaltige 
Entwicklung  



Arbeitsprogramm und Prioritäten 
des Präsidenten 2010–2013

Eine stärkere europäische 
Zivilgesellschaft fördern 

13Gemeinsam für ein 
nachhaltiges Europa

 

 

 

 

 

 

Der EWSA wurde von der Europäischen Kommission um einen 

aktiven Beitrag zur Durchführung der Europa-2020-Strategie 

ersucht, die als eine europäische Strategie für intelligentes 

und langfristig nachhaltiges Wachstum angelegt ist und 

zugleich die wirtschaftliche Erholung und die Verbesserung 

der Beschäftigungslage bewirken soll. Der Ausschuss wird sich 

für die Verwirklichung der fünf übergreifenden Ziele, die der 

Europäische Rat im Juni 2010 festgelegt hat, einsetzen. Den 

Organisationen der Zivilgesellschaft bietet sich die Gelegenheit, 

neue und innovative Methoden vorzuschlagen und nach einer 

gemeinsamen Sicht in einer Reihe von Bereichen zu suchen, 

darunter sozialer und wirtschaftlicher Zusammenhalt, nachhaltige 

Entwicklung, Innovation, Forschung, Energieeffizienz, Potenzial 

der kleinen und mittleren Unternehmen sowie Binnenmarkt in 

einem neuen globalen Zusammenhang.

Um sein Engagement im Reformprozess zu vertiefen, hat der 

EWSA seine Beobachtungsstelle für die Lissabon-Strategie in 

eine “Lenkungsgruppe Europa 2020” umgewandelt, die die 

erfolgreiche Arbeit der Beobachtungsstelle fortsetzen soll. Die 

Lenkungsgruppe soll bei der Koordinierung der Arbeiten der 

Fachgruppen zu Europa 2020 und der weiteren Vertiefung der 

Zusammenarbeit mit den nationalen Wirtschafts  und Sozialräten 

und vergleichbaren Einrichtungen in den Mitgliedstaaten helfen. 

Sie wird zur Entwicklung der Strategie beitragen und als Plattform 

für den Austausch bewährter Arbeitsmethoden, Benchmarking 

und Netzwerken zwischen allen Akteuren dienen. 

In der Arbeit der Lenkungsgruppe Europa 2020 

soll die Zusammenarbeit mit den nationalen 

WSR und vergleichbaren Einrichtungen stark im 

Vordergrund stehen.

Eine intelligente 
Europa-2020-
Strategie
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Unternehmergeist ist die Grundlage für 

Beschäftigung und grünes Wirtschaftswachstum. 

Um die Bereitschaft zur Gründung und Führung 

von Unternehmen zu fördern, sind Anreize 

und einfachere Bestimmungen erforderlich. 

Immer noch warten wir auf eine Regelung auf 

europäischer Ebene für Patente, für europäische 

Unternehmen, Zusammenschlüsse und 

Gegenseitigkeitsgesellschaften. Der Bericht des 

ehemaligen Kommissionsmitglieds Mario Monti 

im Auftrag der Kommission lässt erkennen, dass 

der Binnenmarkt in weiten Teilen immer noch 

unvollendet ist. Die Unternehmen müssen noch viel 

stärker auf Nachhaltigkeit und soziale Verantwortung 

eingestimmt werden. Die EU muss ihr Programm für 

kleine und mittlere Unternehmen entwickeln und 

durchführen.

Der “Small Business Act” muss zu einem 

rechtlich bindenden Instrument werden.

Schwerpunkt: Bürokratieabbau - 

insbesondere für KMU

Grüner Unternehmer-
geist und grünes 
Unternehmertum 
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Selbst in einem marktwirtschaftlich geprägten 

Umfeld darf die Vielfalt der Unternehmensformen 

nicht übersehen werden. In der Sozialwirtschaft 

gibt es in vielerlei Hinsicht nachhaltigere 

Wirtschaftsmodelle als die traditionellen 

Aktiengesellschaften, wie zum Beispiel 

Genossenschaftsunternehmen, wirtschaftliche 

Vereinigungen und Gegenseitigkeitsgesellschaften 

und Vereine.

Es gibt auch ein an ideellen Werten ausgerichtetes 

Unternehmertum, das Ausdruck eines 

gesellschaftlichen Engagements ist und auch 

andere Perspektiven einzubringen vermag. Mit 

einem solchen Unternehmertum können ein 

Gegengewicht zu einem reinen marktwirtschaftlich 

orientierten Modell geschaffen und soziale 

Zielsetzungen verfolgt werden. Die Studie 

des EWSA über die Sozialwirtschaft in den 

Mitgliedstaaten zeichnet ein deutliches Bild dieser 

Unternehmensformen.

Würdigung der verschiedenen 

Unternehmensformen der 

Sozialwirtschaft 

Würdigung des internationalen Jahres der 

Genossenschaften 2012

Die Finanzkrise und ihre Auswirkungen haben 

uns die enge Verflechtung der europäischen 

Volkswirtschaften vor Augen geführt. An 

gemeinsame Probleme der Mitgliedstaaten muss 

deshalb auch gemeinsam herangegangen werden, 

soweit das möglich ist. Darüber hinaus bedarf es 

zielgerichteter Anstrengungen zur Senkung der in 

vielen Ländern bestehenden Staatsschulden auf eine 

sozial ausgewogene Weise.

Europa steht vor großen Herausforderungen, die 

jedoch auch genutzt werden können, um aus der 

Krise “hinauszuwachsen”. Durch Investitionen in u.a. 

Innovation, neue Technologien (nicht zuletzt in den 

Bereichen Umwelt und Energie) und Infrastrukturen 

sowie durch intelligente steuerliche Anreize kann die 

EU ein langfristig nachhaltiges Wachstum erzielen. 

Dies kann der EU auch zu großen Erfolgen auf den 

internationalen Märkten verhelfen.

Die Diskussionen über den kommenden Haushalt 

sowohl in den Mitgliedstaaten als auch in der 

Zivilgesellschaft sowie mit den Sozialpartnern 

dürften viel Zeit und Energie in Anspruch nehmen. 

Während meiner Präsidentschaft werden wir 

konstruktive Diskussionsbeiträge dazu leisten, wie ein 

Haushalt der kommenden Periode aussehen könnte 

– ein Haushalt, der helfen kann, Antworten auf die 

Herausforderungen der EU zu geben.

Haushaltsplan 
2014–2020

Sozial-
wirtschaft
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Die natürlichen Ressourcen sollen von 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei 

genutzt - nicht jedoch ausgenutzt - werden. Die 

Gemeinsame Agrarpolitik ist ein Kernbestandteil 

der europäischen Zusammenarbeit. Die Zeit 

meiner Präsidentschaft wäre auch die Zeit der 

Erörterungen und der Beschlüsse darüber, 

wie diese Politik im Vorfeld und während der 

nächsten Haushaltsperiode gestaltet werden 

soll. Auch weiterhin muss diese Politik an 

den Prinzipien des gemeinsamen Markts, der 

gemeinsamen Finanzierung und des gemeinsamen 

Beihilfesystems ausgerichtet sein. Im Rahmen der 

Gemeinsamen Agrarpolitik sollte auf eine bessere 

Lebensmittelsicherheit in der EU hingearbeitet 

werden und darauf, dass die Landwirte auf dem 

Markt ein stabiles Einkommen erwirtschaften 

können. Die Bemühungen um mehr Transparenz in 

der Lebensmittelkette in Bezug auf Preise und 

Verträge müssen fortgeführt werden. Die Kopplung 

zwischen historischer Erzeugung und Beihilfe 

sollte zugunsten einer EU-weit einheitlicheren 

Beihilferegelung aufgegeben werden. 

Der Wert der ländlichen Gebiete in Europa muss 

gewürdigt und ihr Potenzial für das nachhaltige 

Wachstum genutzt werden. Deshalb ist die zweite 

Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik aufzuwerten, 

sodass die Mittel für die Entwicklung des ländlichen 

Raums sowohl für die Unterstützung ländlicher 

Gebiete als auch für die Meisterung der Umwelt- und 

Klimaherausforderungen eingesetzt werden können.

Die Agrarpolitik in der Europäischen Union muss 

auch im Lichte der Erfordernisse der globalen 

Lebensmittelversorgung gesehen werden.

Durchführung einer Konferenz über die 

Zukunft der Gemeinsamen Agrarpolitik 

zum Thema “Wer gewinnt und wer 

verliert bei der Reform der Gemeinsamen 

Agrarpolitik?”

Die Gemeinsame 
Agrarpolitik 
2014
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Die Nachhaltigkeits- und Wachstumsperspektive 

muss in allen Politikfeldern erkennbar werden. 

Starke Verbraucherorganisationen können 

eine wichtige Rolle dabei spielen, den privaten 

und öffentlichen Verbrauch insgesamt so zu 

beeinflussen, dass Waren und Dienstleistungen 

sicherer und umweltfreundlicher werden. Diese 

Beeinflussung kann sehr effektiv und unmittelbar 

sein, da das Verbraucherverhalten sich direkt 

auf die Produktion auswirkt. Verbraucherrechte 

gehören wesentlich zu einer funktionierenden 

Marktwirtschaft und sind eine Thematik, in der sich 

der EWSA seit langem und mit Erfolg engagiert.

Während meiner Präsidentschaft wird der EWSA 

auch weiterhin den Europäischen Verbrauchertag 

zusammen mit der Kommission und dem jeweiligen 

Ratsvorsitz organisieren. Er ist eine ausgezeichnete 

Werbung für die Verbraucherrechte.

Alljährliche Durchführung des 

Europäischen Verbrauchertags

Verbraucherpolitik
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Mich hungerte, und ihr gabt mir zu essen; 
mich dürstete, und ihr gabt mir zu trinken; 
ich war Fremdling, und ihr nahmt mich auf; 
ich war nackt, und ihr bekleidetet mich; 
ich war krank, und ihr besuchtet mich; 
ich war im Gefängnis, und ihr kamt zu mir…
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Europa ist wie ein wachsender Baum, der 

jedoch nicht getrennt vom Rest der Welt 

gedeihen kann. Parallel zu den dynamischen 

Prozessen in ihrem Inneren hat sich die EU auf 27 

Mitgliedstaaten ausgedehnt. Der EWSA unterhält 

verschiedene Formen der Zusammenarbeit mit 

zivilgesellschaftlichen Organisationen in Drittländern 

und -regionen, darunter Europa-Mittelmeer, 

China, Indien, Brasilien u.a. Der EWSA hat ferner 

einen Auftrag und eine Verantwortung für die 

Heranführung weiterer Kandidatenländer, wie die 

Türkei und die Länder im Balkangebiet. Der EWSA 

trägt eine Verantwortung für die Festigung dieser 

Partnerschaften.

Der EWSA wird auch weiterhin aktive 

Beziehungen zu seinen Partnern in 

der Welt und den Organisationen der 

Zivilgesellschaft pflegen.

Durch ihr Engagement für Entwicklung und 

Entwicklungshilfe stehen die EU und ihre 

Mitgliedsländer im globalen Kampf gegen Armut 

und Hunger an vorderster Front. Der EWSA muss an 

der Analyse der Politikbereiche der EU mitwirken 

und auf deren besseren Stimmigkeit mit der 

Entwicklungspolitik hinarbeiten. Entwicklungshilfe 

muss effektiver werden. Der EWSA muss sich dafür 

einsetzen, dass es auch Mittel für die kleinen Akteure 

auf diesem Gebiet gibt. Nötig ist die Unterstützung 

der zivilgesellschaftlichen Organisation und der 

Sozialpartner im Wege eines besseren Mittelzugangs, 

und es bedarf der Vereinfachung der finanziellen 

Bestimmungen.

Der Handel spielt eine entscheidende Rolle für 

die globale Entwicklung und für die eigene 

wirtschaftliche Entwicklung der Europäischen 

Union. Eine multilaterale Übereinkunft in den WTO-

Verhandlungen ist bilateralen Handelsabkommen 

vorzuziehen. Die Handelspolitik der EU sollte so 

justiert werden, dass sie auch die Entwicklung 

im multilateralen, bilateralen und regionalen 

Zusammenhang fördert.

Der EWSA 
und seine 
Partner in 
der Welt

Entwicklung 
und
Entwicklungshilfe 
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Die Lebensmittelkrise wird dadurch verschärft, dass 

zu den altbekannten Problemen nun auch noch 

die Finanzkrise hinzugekommen ist. Schätzungen 

der FAO zufolge sind nunmehr über eine Milliarde 

Menschen in der Welt unterernährt - ihre Zahl bis 

2015 zu halbieren, erscheint immer unrealistischer.

Es ist wichtig, dass die internationale 

Staatengemeinschaft zu ihren Zusagen steht, damit 

der Hunger in der Welt bis 2015 wirklich halbiert 

werden kann. 

Der EWSA sollte zusammen mit der FAO im 

Jahr 2011 eine Konferenz zum Thema globale 

Lebensmittelsicherheit organisieren. Dadurch 

sollen vor allem die Maßnahmen propagiert 

werden, die unter anderem von der Weltbank 

vorgeschlagen wurden, z.B. Investitionen in die 

Landwirtschaft und ländliche Entwicklung in den 

Entwicklungsländern sowie regionale und globale 

Handelsliberalisierungen. Nach dem Vorbild der 

Zusammenarbeit zwischen EWSA und ILO sollte der 

Ausschuss Arbeitsbeziehungen mit der FAO und 

eine Vereinbarung über die Zusammenarbeit mit ihr 

anstreben.

Durchführung einer Konferenz über die 

globale Lebensmittelsicherheit

Aufbau von Beziehungen zur FAO

Maßnahmen in den Bereichen Sicherheit und Recht 

müssen die Werte der Freiheit wahren. Diese Politik 

muss auf dem Schutz der in der Europäischen Men-

schenrechtskonvention und der Grundrechtecharta 

der Europäischen Union verankerten fundamentalen 

Rechte beruhen. Die Europäische Union muss in 

ihrer Politik und ihrer Rechtsetzung in den Bereichen 

Einwanderung und Grenzsicherung die Menschen-

rechte in vollem Umfang wahren und die Freiheit 

und die Sicherheit aller Menschen in den Mittelpunkt 

der Überlegungen stellen. 

Bekämpfung 
von Armut 
und Hunger

Menschen-
rechte

Entwicklung 
und
Entwicklungshilfe 



Arbeitsprogramm und Prioritäten 
des Präsidenten 2010–2013

Eine stärkere europäische 
Zivilgesellschaft fördern 

22 Gemeinsam für ein 
nachhaltiges Europa



Arbeitsprogramm und Prioritäten 
des Präsidenten 2010–2013

Eine stärkere europäische 
Zivilgesellschaft fördern 

23Gemeinsam für ein 
nachhaltiges Europa



Arbeitsprogramm und Prioritäten 
des Präsidenten 2010–2013

Eine stärkere europäische 
Zivilgesellschaft fördern 

24 Gemeinsam für ein 
nachhaltiges Europa

Meine Präsidentschaft soll durch Offenheit, 

Zusammenarbeit und Glaubwürdigkeit geprägt sein. 

Ich beabsichtige eine enge Zusammenarbeit mit den 

Vizepräsidenten, den Vorsitzenden der drei Gruppen 

sowie den Vorsitzenden der Fachgruppen und der 

CCMI, damit der EWSA auch in Zukunft eine legitime, 

glaubwürdige und effektive beratende Einrichtung ist, 

die die Zivilgesellschaft vertritt.

Ganz gleich, wie das Arbeitsprogramm für die 

kommenden zweieinhalb Jahre der nächsten 

Präsidentschaft aussehen wird, wissen wir, dass die 

Wirklichkeit um uns herum nicht immer vorhersehbar 

ist. Daher kommt es sehr darauf an, dass sich der 

EWSA schneller umorientieren kann und bereit ist, 

neue Prioritäten zu setzen, und bei den erforderlichen 

internen Abläufen und Beschlüssen Flexibilität unter 

Beweis stellt. 

Schon seit langem bemüht sich der EWSA um 

eine größere Effektivität seiner Arbeiten. So sind 

bereits Schritte unternommen worden, um die 

Stellungnahmen des Ausschusses systematischer 

weiterzuverfolgen. Allerdings könnte noch mehr 

getan werden. Das Präsidium sollte regelmäßige 

und zusammenfassende Berichte der Fachgruppen 

erhalten, in denen die ausgeführten Arbeiten 

weiterverfolgt werden. 

Rat und Kommission sind verpflichtet, den EWSA 

anzuhören; im neuen Vertrag ist darüber hinaus 

vorgesehen, dass auch das Europäische Parlament 

den EWSA konsultieren muss. Wir müssen Mittel 

und Wege finden, in unserer Arbeit noch stärkere 

Prioritäten zu setzen und ihre Qualität zu verbessern, 

aber auch, um in bestimmten Situationen schneller 

reagieren zu können. Weiterhin muss der EWSA in 

Absprache mit dem Europäischen Parlament und 

dem Rat den zeitlichen Ablauf der Arbeiten festlegen. 

Will der EWSA stärkeren Einfluss auf die Arbeiten 

im Parlament nehmen, so muss er in der Lage sein, 

seine Stellungnahmen bereits vor der ersten Lesung 

im Parlamentsausschuss vorzulegen. Wir müssen die 

Voraussetzungen für ein Kooperationsabkommen 

mit dem Europäischen Parlament nach dem Vorbild 

des Kooperationsabkommens zwischen EWSA und 

Europäischer Kommission prüfen.

Unter meiner Präsidentschaft wird der EWSA die 

Arbeiten an einem sicheren und gerechten System zur 

Erstattung der Reisekosten und anderer Ausgaben der 

Mitglieder fortführen.

Der EWSA benötigt eine moderne Verwaltung mit 

einer leistungsfähigen administrativen Struktur und 

einer guten Haushaltsführung, die den Mitgliedern 

die bestmögliche Unterstützung für die Erreichung 

ihrer politischen Ziele bietet und sicherstellt, dass der 

Ausschuss seinen institutionellen Verpflichtungen 

nachkommen und mit den anderen Institutionen 

zusammenarbeiten kann. Im EWSA soll eine gute 

Zusammenarbeit zwischen Mitgliedern und Personal 

gepflegt werden. 

Priorisierung, Qualität und effektivere 

Erarbeitung der Stellungnahmen 

Ermittlung möglicher Vereinfachungen 

und Effektivitätssteigerungen im EWSA

Suche nach Formen der Zusammenarbeit 

mit dem Europäischen Parlament
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